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Das 53. Internationale Keramiksymposium, 
organisiert vom Arbeitskreis für Keramik

forschung, sollte 2020 in Berlin stattfinden, 
musste jedoch aufgrund der Corona- 

Situation abgesagt werden. Trotzdem und 
gerade deshalb werden hier die geplanten 

Beiträge publiziert. Der vorliegende Sonder
band nimmt die Region Berlin/Brandenburg 

in den Fokus und zeigt Beispiele der Produk
tion, Innovation, des Handels und der Samm

lungsgeschichte von Keramik auf. Die weit 
über diese Region hinausgehenden Aufsätze 
beschäftigen sich zu einem Teil mit archäo

logischen Keramikfunden des Mittelalters 
und der frühen Neuzeit, darunter speziellen 
Funden und Befunden, wie Kachelöfen und 
Ofenkacheln, einem Töpfereifund und der 

Steinzeugproduktion. Darüber hinaus  
werden moderne Baukeramik in Berlin,  

technische Aspekte der Keramikherstellung  
sowie die Rolle der Keramik als Bildträger 

behandelt. Als übergreifender Aspekt  
steht immer wieder der Austausch mit  

Keramiken als Quelle zu Handelswegen  
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Joint Venture von Töpfern und Bronzegießern. Beispie-
le aus Minden, Flensburg, Plau am See und Lüneburg
In Erinnerung an Ole Kristiansen

Abb. 1: Taufbecken, Minden, 
St. Simeonis, Bronze, Johann 
Bethinck, 1609. Höhe 248 cm.

EDGAR RING  

In der Geschichte der Reformation der Stadt Min-
den spielt die Kirche St. Simeonis eine besondere 
Rolle. An einem Sonntag im September 1529 predig-
te der Mönch Heinrich Traphagen in der Kirche. 
Diese Predigt steht für den Anfang der Reformation 
in Minden.1 In der Folge veränderte sich auch das 
Innere der Kirche St. Simeonis im Sinne der lutheri-
schen Lehre, vielleicht auch bedingt durch Zerstö-
rungen von Ausstattungselementen in den Wirren 
der Reformation. So vermutet Paul Hülsmann, dass 
das mittelalterliche Taufbecken zerschlagen wur-
de.2

St. Simeonis erhielt 1609 ein neues Taufbecken 
(Abb. 1). Eine Inschrift nennt den Gießer und das 
Jahr: „M(EISTER) · HANS · BETHINCK · KOSTER · 
THO · S · MARTEN · HEFT · MI GEGATEN · ANNO · 
DOMINI · 1 · 6 · 0 · 9“.3 Die Inschrift besagt auch, dass 
Johann Bethinck Küster der benachbarten St. Mar-
tinikirche war. 
Der Gießer Johann Bethinck wurde von der Stadt 
Minden am 16. Dezember 1588 probehalber für ein 
Jahr als Artillerie-, Zeug- und Büchsenmeister ein-
gestellt.4 Er sollte sämtliche Waffen der Stadt war-
ten und, wenn nötig, ausbessern. Da die Stadt of-
fensichtlich großes Interesse an der Tätigkeit 
Bethincks hatte, erhielt er einige Privilegien, ein üb-
liches Verfahren bei Freimeistern. Man erließ ihm 
die Zahlung sämtlicher Abgaben und die Ableistung 
von Diensten. Er sollte ein Dienstgeld von 10 Talern 
erhalten sowie vier Ellen englisches Tuch und den 
zur Herstellung eines Rocks notwendigen Futter-
stoff. Falls Bethinck bei der Arbeit Invalide werden 
oder sein Leben verlieren sollte, sah der Vertrag vor, 
dass ihm oder seiner Ehefrau eine jährliche Rente 
auf Lebenszeit zustehen sollte. 
Bereits 1584 goss Johann Bethinck eine Glocke für 
den Mindener Dom5, 1585 bzw. um 1590 zwei Ge-
schützmodelle für das Haus Lippe6 und 1609 für 
Löhne eine nicht mehr erhaltene Glocke.7 Das 1609 
für St. Simeonis gegossene Taufbecken trägt nicht 
nur vier Inschriften, sondern auch kleine Reliefs, die 
ganzfigurig die Evangelisten mit ihren Symbolen 
darstellen, und „vier große Büsten im Halbrelief, die 
drei modisch gekleidete Männer und eine Frau zeigen“.8 
Dargestellt sind: Sigismund III. Wasa (1566–1632), 
Christian IV. von Dänemark (1577–1648), Philipp 
Prinz von Oranien-Nassau (1554–1618), und Anna 
von Polen (1523–96) oder Anna von Österreich 
(1573–1598) oder Anna Katharina von Brandenburg 
(1575–1612) (Abb. 2). 

Bei der Produktion der Glocke setzte der Glocken-
gießer die Reliefs auf die falsche Glocke oder Mo-
dellglocke, die aus Lehm und Talg bestand. Zur Her-
stellung der etwa 18 cm hohen und 12 cm breiten 
Wachsreliefs mit den Portraits nutzte er Tonformen. 
Solche Tonformen oder -model setzten auch Töpfer 
zur Produktion von Ofenkacheln ein. Auf den Min-
dener Parzellen Brüderstraße 20 und Vinckestraße/
Post wurden Fragmente von Ofenkacheln mit dem 
Portrait eines Mannes, der durch die Inschrift „Si-
gismund“ als Sigismund III. Wasa zu identifizieren 
ist, geborgen (Abb. 3).9 Als grafische Vorlage diente 
ein Kupferstich von Dominicus Custos.10 Aber auch 
Philipp Prinz von Oranien-Nassau erscheint auf ei-
ner Ofenkachel, die am Mindener Domstift ausge-
graben wurde (Abb. 4).11 Beide Portraits sind iden-
tisch mit denen auf dem Taufbecken. Zu den 
Portraits von Christian IV. von Dänemark und Anna 
auf dem Taufbecken sind zahlreiche Parallelen auf 
Ofenkacheln bekannt.
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Für das 16. und 17. Jahrhundert sind in Minden zwei 
Töpfereien nachgewiesen, an der König-/Umrad-
straße und an der Pöttcherstraße.12 Doch dort wur-
den weder Portraitkacheln noch Tonmodel gefun-
den. Somit kann eine Zusammenarbeit des Gießers 
Johann Bethinck mit Töpfern der Stadt Minden 
nicht belegt werden. Für Flensburg ist eine solche 
Kooperation von Töpfern und Bronzegießern, die 
offensichtlich dieselben Tonmodel nutzten, belegt. 
Der Glockengießer Michel Dibler betrieb seine 
Werkstatt im dortigen Franziskanerkloster. Er schuf 
1588 ein Taufbecken für die St. Nikolaikirche in 
Eckernförde und 1591 für die St. Marienkirche in 
Flensburg (Abb. 5). Umlaufende Reliefs der Flens-
burger Taufe zeigen Szenen aus der Passion, nach 
Albrecht Dürers „Kleiner Passion“ um 1508/09 (Abb. 
6).13 Diese Bilder sind in ihrer Komposition und Grö-
ße nahezu identisch mit Ofenkacheln (Abb. 7). In 
unmittelbarer Nähe zur Bronzewerkstatt arbeitete 
ein Töpfer, der Ofenkacheln mit identischen Passi-
onsszenen fertigte. Modelfunde aus der Töpferei im 
Flensburger Franziskanerkloster belegen, dass so-
wohl der Töpfer als auch der Bronzegießer diesel-
ben Model zur Fertigung ihrer Reliefs nutzten.14 

In der St. Marienkirche in Plau am See steht eine 
Bronzetaufe, die der Gießer Evert Wichtendal 1570 
schuf: „ANNO DOMINI MDLXX. EVERT WICH-
TENDAL ME FIERI FECIT“ (Abb. 8).15 Auf der Wan-
dung des Taufbeckens befinden sich 20 Reliefs, von 
denen einige auch von Ofenkacheln bekannt sind, 
wie das fünffeldrige mecklenburgische Wappen 
(Abb. 9).16 Jörg Ansorge verweist darauf, dass das 
Wappen etwas kleiner ist – aufgrund der Schwin-
dung beim Brennen der Ofenkachel. Somit kann ge-
schlossen werden, dass Evert Wichtendal zur Ge-
staltung des Taufbeckens Tonmodel nutzte, die 
auch bei der Produktion von Ofenkacheln Verwen-
dung fanden. 
Auch in Lüneburg ist die Kooperation von Töpfern 
und Bronzegießern belegt, allerdings nicht bei der 
Produktion eines Taufbeckens. Töpfer in der Werk-
statt „Auf der Altstadt 29“ fertigten nicht nur Kunst 
oder Kunsthandwerk in Serie, nämlich Ofenkacheln 
und Terrakotten, sondern pflegten offensichtlich 

Abb. 2 (links): Taufbecken, Min-
den, St. Simeonis, Bronze -

reliefs: 1. Sigismund III. Wasa 
(reg. 1556–1632); 2. Christian IV. 

von Dänemark (1577–1648); 
3. Philipp Prinz von Oranien-

Nassau (1554–1618); 4. Anna von 
Polen (1573–1596) bzw. Anna 
Katharina von Brandenburg 

(1575–1612).

Abb. 3 (rechts oben): Ofenkachel, 
Minden, Brüderstr. 20 und 

Vinckestraße/Post. Erhaltene 
Höhe 21 cm. 

Abb. 4 (rechts unten): Ofenkachel, 
Minden, Domstift. Erhaltene Höhe 

10,5 cm.  

1 2

43
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auch Kontakte zu Künstlern und Kunsthandwer-
kern, die Aufträge aus dem Kreis der Patrizier und 
des Rats erhielten.17 Der 1553 verstorbene Bürger-
meister Hinrik Garlop verfügte in seinem Testa-
ment, dass aus seinem Vermögen ein Gebäude für 
die „Reitenden Diener“ des Rates zu errichten und 
der Stadt zu übereignen sei. Drei Bronzetafeln mit 
den Maßen 74 cm x 72 cm bzw. 81 cm x 138 cm be-

richten über die Entstehungsgeschichte des Gebäu-
dekomplexes und enthalten in Renaissance-Kapita-
lis Zitate aus der lateinischen Übersetzung der 
verlorenen Euripides-Tragödie „Auge“ und aus der 
Geschichte des Peloponnesischen Krieges des 
Thukydides ll. Eine Tafel trägt die Initialen des Lü-
neburger Geschütz- und Bronzegießers Valentin 
Barchmann. Er wohnte und arbeitete in der städti-
schen Wohnung der Blidenmeister neben der „Neu-
en Sülze“. Auf dieser Parzelle wurden 1910 „placken-
artige Bronzestücke“ gefunden.
In der genannten Töpferei wurde ein Tonmodel ge-
borgen, das weitgehend mit einem spiegelsymme-
trisch angelegten Wappen der Familie Garlop über-
einstimmt, das sich unten links auf der annähernd 
quadratischen Bronzetafel mit der Datierung 1555 

Abb. 5 (rechts): Taufbecken, Flens-
burg, St. Marienkirche, Bronze, 
Michel Dibler, 1591. Höhe 101 cm.

Abb. 6 (links oben): Taufbecken, 
Flensburg, St. Marienkirche, 
Geißelung Christi. 

Abb. 7 (links unten): Ofenkachel, 
Museum für Kunst und Gewerbe, 
Hamburg, Geißelung Christi. 
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wurden.18 Vermutlich stammt das geschnitzte Holz-
relief mit dem Garlop-Wappen auch aus seiner 
Werkstatt.
Zurück zu den Portraits auf der Taufe in St. Simeo-
nis in Minden. Während Christian IV. von Däne-
mark, Philipp Prinz von Oranien-Nassau und Sigis-
mund III. Wasa anhand grafischer Vorlagen oder 
Beschriftungen auf Ofenkacheln eindeutig zu iden-
tifizieren sind, bereitet die Identifikation des weibli-
chen Portraits Schwierigkeiten, da dieses auf Ofen-
kacheln mit zwei unterschiedlichen Benennungen 
auftritt: „DIE KONIGIN IN POLEN. AO 1596“ oder 
„DIE KÖNICHIN VON DENNEMARK“.19 Die In-
schriften beziehen sich entweder auf Anna von Po-
len (1573–1596), Tochter Sigismunds I. – sie wurde 
1575 zur polnischen Herrscherin proklamiert –, oder 
Anna von Österreich (1573–1598), die 1592 Sigis-
mund III. Wasa (1566–1632) heiratete.20 Ole Kristi-
ansen bringt eine dritte Person ins Spiel: Anna Ka-
tharina von Brandenburg (1575–1612), die 1596 
Christian IV. von Dänemark heiratete. 21 Da sowohl 
Sigismund III. Wasa als auch Christian IV. auf dem 
Mindener Taufbecken vertreten ist, muss eine Iden-
tifikation offenbleiben. 

befindet (Abb. 10,1). Valentin Barchmann drückte, 
bevor er die Tafel goss, eine Patrize in die Sandform. 
Diese Patrize mit dem Garlop-Wappen wird ein 
Holzrelief gewesen sein, das auch die Töpfer nutz-
ten, um ein Model zu fertigen, das bei den archäolo-
gischen Untersuchungen der Töpferei gefunden 
wurde (Abb. 10,2). Infolge der Trocken- und Brenn-
schwindung ist das Wappen auf dem Tonmodel ge-
ringfügig kleiner als die Patrize und das gegossene 
Wappen. 
Die Lüneburger Töpfer kooperierten mit dem 
Künstler Albert von Soest, der kunstvolle Schnitze-
reien in der Großen Ratsstube des Lüneburger Rat-
hauses fertigte. Er produzierte nach grafischen Vor-
lagen Holzreliefs, die in der Töpferei abgeformt 

Abb. 8 (links): Taufbecken, Plau 
am See, St. Marien, Bronze, Evert 

Wichtendal, 1570. Höhe 85 cm.

Abb. 9 (rechts): 1. Ofenkachel, 
Neubrandenburg, Markt; 2. Tauf-

becken, Plau am See, St. Marien, 
Bronzerelief.

1

2
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1 Nordsiek 2006, 43–99.
2 Hülsmann 1977, 113 u. Anm. 24: Der ursprüngliche Taufstein 

wurde vermutlich in den Wirren der Reformation zerschlagen.
3 DI 46, Stadt Minden, Nr. 151 (Sabine Wehking), in: <www.

inschriften.net>, <urn:nbn:de:0238-di046d003k0015101>; Vieth 
1954, 31–33.

4 DI 46, Stadt Minden, Nr. 107† (Sabine Wehking), in: <www.
inschriften.net>, <urn:nbn:de:0238-di046d003k0010703>.

5 DI 46, Stadt Minden, Nr. 107† (Sabine Wehking), in: <www.
inschriften.net>, <urn:nbn:de:0238-di046d003k0010703>.

6 Glage 1989, 68. 
7 Plath 1905, 226.
8 DI 46, Stadt Minden, Nr. 151 (Sabine Wehking), in: <www.

inschriften.net>, <urn:nbn:de:0238-di046d003k0015101>. Für 
die Anfertigung der Fotos des Mindener Taufbeckens dankte ich 
Arne Homann herzlich. 

9 Hallenkamp-Lumpe 2006, 238, Kat.-Nr. 869, 976.
10 Ring 2014, 541.

11 Hallenkamp-Lumpe 2006, 238.
12 Treude 1996, 271–272; Hallenkamp-Lumpe 2006, 120–124.
13 Eiko Wenzel, Flensburg, danke ich herzlich für die umfangreiche 

fotografische Dokumentation des Flensburger Taufbeckens.
14 Kristiansen 1995, 13–17; Kristiansen 2002, 259–282; Witte 

2003, 120–130; Ring 2007, 169.
15 Lisch 1843, 120–121.
16  Ansorge 2013, 375–376 Abb. 173,1–5; Ansorge 2020, 159–175.
17  Ring 2007, 163–171.
18 Ring 2007, 170.
19 Ring 1992, 169–170.
20 Ring 2014, 543.
21 Kristiansen 2001, 203.
22 Hallenkamp-Lumpe 2006, 234.
23 Poscharsky 1998, 21–39.
24 Vgl. Mathies 1998, 95.
25 Portraits auf Taufbecken sind äußerst selten: Mathies 1998, 96 

Anm. 434.

Bei der Frage, warum Johann Bethinck diese vier 
Portraits für den Guss des Taufbeckens wählte, 
muss auf die zeitgenössische Produktion von Ofen-
kacheln eingegangen werden. Julia Hallenkamp-
Lumpe betont, dass im westfälisch-lippischen 
Raum in der Mitte des 16. Jahrhunderts ausschließ-
lich deutsche und vor allem protestantische (Kur-)
Fürsten dargestellt werden, während um 1600 zeit-
genössische Herrscherinnen und Herrscher europä-
ischer Staaten – Protestanten und Katholiken – ab-
gebildet werden.22 In diesem Kontext sind die 1609 
gegossenen Portraits zu sehen.
Das Taufbecken in St. Simeonis in Minden ist zu-
nächst ein Zeugnis der Konfessionalisierung in den 
Jahrzehnten nach Einführung der Reformation. Es 
zeigt ein „lutherisches Bildprogramm“ 23: die auf 
Taufbecken häufig dargestellten vier Evangelisten24 
und vier Herrscher. Diese Integration von Herr-
scherportraits ist jedoch einmalig.25 Weiterhin ist 
das Taufbecken ein Zeugnis der Kooperation von 
Handwerkern und Kunsthandwerkern, die in ihrer 
Produktion auf zeitgenössische grafische Vorlagen 
zurückgriffen und in unterschiedlichen Materialien 
– Ton, Metallguss, Papiermaché – Bilder in Serie fer-
tigten.

Abb. 10: 1. Inschriftentafel, 
Lüneburg, Reitende-Diener-Str. 
9 (Museum Lüneburg), Bronze, 
Valentin Barchmann, 1555/60; 
2. Tonmodel, Lüneburg, Auf der 
Altstadt 29.

1

2
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